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HEUTE IM OBERWALLIS

BRIG-GLIS | 13.30–17.00, Zig-
hüsKinderKulturTräff im Zeug-
haus Kultur 20.00, Abusitz im
Zeughaus Kultur
20.00–2.00, Steward Rocks im
Britannia Pub
LEUK-STADT | 20.30, Katharina
Schultens liest und diskutiert
im Piccola Casa Villa

Innehalten
für Paare
VISP | Eine Partnerschaft lebt
aus verschiedenen Quellen. Ei-
ne Quelle ist die gemeinsame
Spiritualität. Deshalb lädt die
Fachstelle Ehe und Familie des
Bistums Sitten Paare zu einer
Abendstunde ein, in der man
gemeinsam im Alltagsstress in-
nehält. In Stille und in der Be-
gegnung mit einem biblischen
Text erhalten die Teilnehmen-
den Anregung und Stärkung für
sich persönlich und für die Part-
nerschaft. Das nächste Mal fin-
det der Anlass am Dienstag, 
29. März, im Bildungshaus 
St. Jodern in Visp statt, beginnt
um 19.30 Uhr und dauert ca. ei-
ne Stunde. Er ist kostenlos.

Weichen 
neu stellen
ALBINEN | Am kommenden
ostermontag, 28. März, um
16.00 Uhr findet im Mehrzweck-
gebäude «Zur Schwelli» die Ge-
neralversammlung des Kultur-
und Fördervereins «Altes Albi-
nen plus» (AA+) statt. Bilanz
ziehen und die Weichen neu
stellen: Das sind die bestim-
menden Themen der diesjähri-
gen GV. Zum einen wird AA+ auf
ein ereignis- und erfolgreiches
Jahr 2015 mit den Albinertäg
als Höhepunkt zurückblicken
können, zum anderen steht die
Wahl eines neuen Präsidenten
auf dem Programm. Gleichzei-
tig können die Mitglieder defini-
tiv grünes Licht für den Umbau
des Kulturstadels geben, nach-
dem die Finanzierung vollum-
fänglich sichergestellt werden
konnte. Ausklingen wird die GV,
zu der alle Mitglieder herzlich
eingeladen sind, im traditionel-
len Rahmen mit einem Apéro
und Imbiss.

Politik | C-Liste

Gemeinsame
Liste wohl
ausgeschlossen
BRIG-GLIS | Im gestrigen Artikel
zu den Stadtratswahlen hiess
es, dass für Vizepräsident und
Stadtrat Patrick Amoos (CSP)
klar sei, dass es beim C-Block ei-
ne gemeinsame Liste geben wer-
de bei den Wahlen im Herbst. 

Amoos hält fest, dass es
nicht an ihm liege zu entschei-
den, ob es diese eine gemeinsa-
me C-Liste geben werde oder
nicht. «Auch liegt es nicht in
meiner Kompetenz, dies den
Parteien und ihren Mitgliedern
vorzuschreiben, jedoch wäre es
sicherlich ein Weg.» Diesen
Weg habe der Fraktionspräsi-
dent der CSPO, Diego Clausen,
nach den letzten Nationalrats-
wahlen aufskizziert. 

C-Block muss sich zu
starker Mitte formieren
Amoos findet, dass sich der C-
Block in den nächsten Gemein-
deratswahlen, also diejenigen
im Herbst, wohl gemeinsam zu
einer starken Mitte formieren
muss. «Wenn auch auf getrenn-
ten Listen, damit das Volk hier
eine gute Auswahl hat.» | wb

Gewerbe | Die Raiffeisenbank Mischabel-Matterhorn baut in St. Niklaus einen neuen Hauptsitz

Trumpfkarte «Kundenzone»
ST. NIKLAUS | Die Raiff -
eisenbank Mischabel-
Matterhorn legt den
Schwerpunkt bei Neu -
bauten mit Erfolg auf die
Kunden zonen. So ge -
plant auch beim Bau 
des neuen Hauptsitzes 
in St. Niklaus.

Vor einem Jahr eröffnete in Stal-
den die erste Filiale, bei deren
Aufbau der Fokus auf den Kun-
denzonen lag. «Es handelt sich
dabei nicht um klassische Bank-
filialen mit einem Schalter. Das
Innere setzt sich aus verschie-
denen Elementen zusammen.
Manche speziell für Kinder,
 andere sprechen die Erwachse-
nen an», erklärt Karlheinz Fux,
Vorsitzender der Bankleitung
der Raiffeisenbank-Mischabel-
Matterhorn-Genossenschaft. 

Zwei weitere folgen
Das Konzept findet Anklang:
«Die Rückmeldungen sind
durchs Band positiv», so Fux.
Deshalb stehen zwei weitere
 Filialen mit Kundenzonen in
der Umsetzung. Bei jener in
Täsch sind die Bauarbeiten be-
reits angelaufen. Fux: «Die Bo-
denplatte steht schon. Nach der
Fertigstellung werden wir ge-
genüber der alten Lage näher
bei den Leuten sein.» 

Der zweite Bau entsteht
in St. Niklaus. Im Hauptsitz
wurde der Platz in den letzten
Jahren aufgrund des Wachs-
tums und rechtlichen Verän-

derungen im Backoffice-Be-
reich zunehmend enger. «Wir
haben immer wieder Platzpro-
bleme und die Angestellten
sind auf mehrere Gebäude auf-
geteilt», schildert Fux die Si-
tuation. Vor zwei Jahren kauf-
te die Raiffeisenbank ein Ge-
bäude des Betriebs «Holzbau
Gebrüder Pollinger» und baute
es anschliessend zur Raiffei-
sen-Arena um.  Mittlerweile
konnte man den Hauptsitz des
Holzbaubetriebs und den Silo,
der die beiden Gebäude verbin-
det, ebenfalls erwerben. Durch
die Entfernung einiger Innen-
wände werden die drei Einhei-
ten nun zu einem Komplex ver-
schmelzen. Es soll aber auf kei-
nen Fall ein futuristischer Bau
entstehen, der nicht ins Dorf-
bild passt, so Fux: «Der Charak-
ter des Gebäudes bleibt erhal-
ten, es wird jedoch alles mo-
dernisiert.» Wie viel die Bank
dafür berappen muss? «Das
lässt sich aktuell noch nicht sa-
gen. Die endgültigen Planun-
gen laufen noch, aber es wird
auf jeden Fall kostengünstiger
als ein Neubau.» 

Darüber hinaus steht ge-
mäss Fux die Realisierung von
ein bis zwei weiteren Filialen
mit Kundenzonen im Raum:
«Dies ist aber ein Verwaltungs-
ratsentscheid.»

Entgegen dem Trend?
Widersprechen solche Inves -
titionen in Dorffilialen nicht
dem allgemeinen Trend, nach

dem sich Filialen eher aus 
der Peripherie zurückziehen?
«Was andere Unternehmen ma-
chen, kann ich nicht sagen.
Aber wir sind der Meinung,
dass der persönliche Kunden-
kontakt von entscheidender
Bedeutung ist», ist Fux über-
zeugt und führt aus: «Wir se-
hen, dass die Kunden das Ange-
bot auch nutzen. Aber die Rolle
der Filialen wird sich in den
nächsten Jahren sicherlich et-

was ändern.» Was er damit
meint? Die Abnahme der Bar -
ein- und -auszahlungen auf-
grund von Bezahlsystemen wie
«Apple Pay», «Samsung Pay»
und Kreditkartenzahlungen.
Aber Fux rechnet damit, dass
die Kunden auch in Zukunft be-
stimmte Anliegen im direkten
Kontakt diskutieren wollen,
um so die bestmögliche Bera-
tung zu erhalten; besonders
bei komplexeren Fragestellun-

gen. «Nach der Fertigstellung
arbeiten alle Angestellten un-
ter einem Dach. Die grösseren
Abteilungen finden im neuen
Gebäude auf einer Etage Platz»,
so Fux. Die Arbeitswege wer-
den somit kürzer und die Pro-
zesse effizienter. «Wir werden
jetzt aber nicht jede Filiale er-
setzen. Als Genossenschaft
bauen wir keine Filialen um,
die wir erst vor wenigen Jahren
renoviert haben.» mas

Unter einem Dach. Der geplante Bau fügt drei Einheiten zu einem einzigen Komplex zusammen.
FoTo ZVG

LÖTSCHENTAL | Der Wolf,
der Mitte Februar im
 Lötschental aufgetaucht
ist, reisst unvermindert
Hirsche und Rehe in
 ihren Wintereinständen.
Jetzt ist klar, um welchen
Wolf es sich handelt.

In der vergangenen Woche be-
richtete der «Walliser Bote» be-
reits einmal über einen Wolf im
Lötschental. Dort riss er innert
kurzer Zeit sechs Hirschkühe,
eine Gämse sowie einen Reh-
bock in deren Wintereinstands-
gebieten. Just in einem Gebiet,
wo sie von Wintersportaktivitä-
ten in ihrer Winterruhe nicht
gestört werden sollten.

Die Rissserie geht seither
unvermindert weiter, wie eine
Nachfrage beim zuständigen
Wildhüter Richard Bellwald
vom Mittwoch zeigt. «In der
Nacht auf Samstag hat der Wolf

erneut eine Hirschkuh gerissen.
Sie lag im Golmbach zwischen
Kippel und Ferden etwa 50 Me-
ter neben der Talstrasse. Am
Mittwoch dieser Woche habe
ich in der Nähe von Blatten im
Banngebiet die Kadaver dreier
toter Rehe entdeckt.» 

Sorgen um Wildbestand
Dabei stellt der Lötschentaler
Wildhüter fest, dass der Wolf
 jeweils nur wenige Kilogramm
Fleisch seiner Beute ver-
schlingt. «Ich lasse die Kadaver
der gerissenen Tiere jeweils an
geschützten Orten liegen. Doch
der Wolf kehrte zu keinem ein-
zigen Beutetier zurück. Solange
er frische Beute machen kann,
reisst er weiter.»

Eine Beobachtung, die
auch der Walliser Jagdchef Pe-
ter Scheibler bestätigt. «Prak-
tisch nie konnten Walliser
Wildhüter die Rückkehr eines

Wolfes auf sein Beutetier beob-
achten. Darin unterscheidet
sich der Wolf vom Luchs, der
oftmals zu einem erlegten Tier
zurückkehrt, falls er sich unbe-
obachtet fühlt.» 

Wenn der Wolf jetzt Wild-
tiere wie Hirschkühe oder Rehe
reisst, tötet er jeweils auch
Wildnachwuchs. «Greift er sich
ein Reh, tötet er eigentlich drei
Tiere. Denn Rehe, die um diese
Jahreszeit trächtig sind, brin-
gen schon bald ihre Kitze zur
Welt. Vielfach sind es zwei Jung-
tiere. Dasselbe gilt natürlich
auch für die Hirschkühe, die ih-
re Jungtiere ebenfalls schon
bald gebären», macht sich Wild-
hüter Bellwald zu den Wildbe-
ständen im Lötschental Sorgen. 

Vom Unterwallis her 
Seit Mittwoch ist nun auch et-
was über die Herkunft der Löt-
schentaler Wolfes bekannt. «Es

handelt sich um einen männ -
lichen Wolf mit der Bezeich-
nung M64. Das hat die DNA-
Analyse beim spezialisierten La-
bor in Lausanne ergeben», weiss
Scheibler. 

Wolf M64 wurde in der
Schweiz erst vor Kurzem erst-
mals festgestellt. «Mitte Januar
konnte er anhand einer DNA-
Analyse erstmals im Entremont
bei Sembrancher im Unterwal-
lis an einem Riss einer Hirsch-
kuh festgestellt worden. Mitte
Februar ist er erstmals im Löt-
schental aufgetaucht und hat
auf seinem Streifzug auch das
Walliser Haupttal und damit
die Rhone überquert», sagt der
Walliser Jagdchef. Der Wolf ist
im Januar auch im Entremont
von einem Touristen fotogra-
fiert worden.

Somit hat der Wolf also in-
nert kurzer Zeit sein Revier von
den Walliser Südtälern ins Löt-
schental in den Berner Alpen

verlegt. «Dieses Verhalten ist
 typisch für Einzelwölfe. Sie kön-
nen in kürzester Zeit enorme
Strecken zurücklegen. Es wür-
de nicht verwundern, wenn
M64 in den nächsten Tagen
oder Wochen schon bald im Ber-
ner Oberland oder der Inner-
schweiz oder sonstwo auftau-
chen würde.»

Wolf M64 ist einer von
vier Wölfen, die in einem Inten-
siv-Wolfsmonitoring im Wallis
genetisch nachgewiesen wer-
den konnten. Neben diesem
Tier war oberhalb Brig M63 prä-
sent. Dieser wurde bekanntlich
von einem Wilderer niederge-
streckt. Sein Kadaver wurde am
7. März am Rhoneufer bei
 Raron entdeckt. Gleichzeitig
konnte am Augstbord im Febru-
ar ein Wolfspaar nachgewiesen
werden. Die Wölfin F14 und
Wolf M59 könnten dort schon
bald für das erste Wolfsrudel im
Wallis sorgen. zen

Grossraubtiere | DNA-Analyse des Wolfs liegt vor

Wolf M64 reisst weitere Rehe und Hirsche

Wolf M64. Der Lötschentaler Wolf wurde im Januar von Touristen bei Sembrancher 
im Entremont fotografiert. FoToS ZVG

Gerissene Hirschkuh. Der Wolf verschlingt jeweils nur wenige 
Kilogramm seiner Beute und kehrt danach nicht mehr zurück.


